
Hochheimer Zta - taineiaer
Amtliches Grgan derM Stadt hochherma.W.

bezugspreis , monatlich 40  pfg . einfchi.
Bringerloljn; z„ gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

M 6.

Erscheint3 mal wöchentlich: Montags, Mittwochs, Freitags.

Redaktionu. Expedition: Biebricha RH.» Rathausstr. 16. Telephon 41.
Redakteur: Fritz Glaubec  in Liebrich a. Rh.

Rotations-Druck und Verlag der hosbuchdruckerei Guido Zeidler  in Biebricha. Rh.
Filialerpedition in Rochheim: Zsean Lauer.

Anzeigenpreis : für die bgejpaltene
Lolonelzeile oder deren Raum (0 Pfg.,

Reklamezeile 25 Pfg.

I ba" ^ ^otgEtrsiüs vsrkLLtert , perfändigt
L ! ^Hi ^ lktErlunds rrrrüm«ctrt kick ltrakdar.

Kmtliche Bekünntmachungen
öer Stadt tzochhetm am Mam.

Bekanntmachung
kSufe uone«äwp !,n«5:f <jen  sinken tm dtkstgen Kreise wieder An
dierselbst itir ^ '’.j "tz ' ^menaen hure») die Vrtnfmjtrtfctmfteforampr
«fieguna in » erün »»etcvaffrwg der Heeresver-dle Sa m  iian Die Ankauie w roen w'e sei,der durch
des Grotzbanm,,« "Ä " Sohn in ftntotfatt n M . n'S Ber -rerertn
'and in durch die Äenlra .dar ednvkafse sür Deut 'ch
schäften wie soig" b-surgt D' ertrereriu der ländlichen Genossc,»-
Höchft̂ xjgE  erhält für leinen Hafer den gesetzlichen
Bnbnsiaiion - lvti k* wog ,on>r i li>r näMgel -.», aer
trach-f, ej hfr  Mh. J “ ' bin  van d -m Be -utt ag 'en d»' - Kammer
folgt bei der 8«pi! ?S!?S ,8 t S*1 * ul «eheUt , Bahlung er
»ablung nach dltz zu 80"so des Wertes der Ware . Re !>
Die Anlteiererfli ?s Ä,tu,n3 tn*t 8,,m  empfangenden Proviantamt
sers für rech,»ein»» B'" ckUch.e,. am Tage der Verladung des Hn-

2 Der veroeiichaffun , d»of lben »» lo »e».
der ihm / oll den Höchstpreis von 82,30 Mk. znziigi.ch
erhalten . Be ^ innn,3̂ bhenden Provision , evtl . Sackteibgebübren
»eiten bei ihm hil • Anlieserxng Berittilonq . Sack »-stellong
... Ta viele " Beding », grn wie beim Landwirt
Verkauf ihrer .«w ? . 1*'’ n.!*& auch ei eine Händler i och mit dem
lei hierdurch on lt,t ?0lT 5!c *>* den Höchfrpretiea »urückhailen , somacht. dieser «Stelle auf den Berkauf aufmerksam ge-
"erpfleguug erforderlichen Bedarfs für die He . reS-
kanu , io inüti,-,, . / r̂ihii '.djge, , Ankauf nicht erreicht wert », n
tieiedenen das Gesetz ben-, sie Höchnvreite vor-
Lerrofienen an u-orüae.r w rden . durch weiche de»
enllrebeu Dnu A ^ . " »m«nt-ich dn-ch d s Abüdützim-soertabren
scltgcfent w» L „ “ucb  greife unter den «oöcnnvrenen

Hochbet,,, können, brauch ' null! . über erörtert werden.
,üeim  c> M ., den 0 Januar I9t5.

— Der Bürgermeister I . B : I . Breis.

Am «" -S Schroten - von Noggen und Weizen.
Verfüttemi SS w t uni 5 der B kanntmachung Uber bog
Metchsgejeu^ l '. Vroie - tre .de und Mehl ao.u L8, Oktober 1911tcootn.t o 460) wird folgendes bestimmt :

«»deren sfwt^ ,t(!n oon  taggen iwb Weiten , auch wenn er mft
rreulUlen vermtlchi oder nicht mabi .ahig Ist, ist vrrvolen.

jeder»es,ij?*1®pSm>leibibörden hinnen fiir einzelne Fälle ober auf
'rieben die i'>pra *uX' w aUiiemein besummt' N Personen voer B . -
dereiiung ophttr .l ' w von Roggen - od'-r Weizenichrvt zur B . oi-
dereilung a° !w^ ?',1.osern die Bei we>dnng der Schrats -ur B >oi-
auurmg über , ...Tem .f, r -«ell-r iü eine fchriiUtche weneh-m Bulaimug auszuhandtgen.

Wel^ nichro't Menehmignng gewäü ? 2 Roggen - ober
Per,eichn,s „ i k,!^ ^^' de' bt,ung g- iu, , tismäuig tzersreül, bar ein
-' eserung die tunt «bn, erledigten Aufträge zur
mo»gen «hex oder Weizenichr,.<t oder \i m Schroten von
'inem anderen ' ^cr, tt,m "vn dem Auftraggeber oder von

Das Verzeichnt»* '! ^ " firagaener iibecBetun ,sta , etn/ "i' ibalien :
bj Vvr -' unh Ä ^ :1tim,i >u«ttBK'n sowie Stand und Wohnort des Auf-

ch Tag ^ " «^ -̂ " eferten Schro,menge nach Ällogr .,— e) Darum s*r K,PTUlt0
'tspoil -- is,?g-Erriljchen Genehmigung 21.

Perna ^ " 'sŝ die^ «ru^ de ifi Herr chiiat, im Auchvrüiting d. ?
^ ^rvwchtrnen einiehe,? .!" , d.̂ r »um Jtchreu d^s Berzeichntsses

Die Borlchriit ,7, innen.
^ «ember 1914 Al! hi,,. Ä der Ausfübrunasbeftiinmungen vom 2».
soivetk sie sich ^,1  iin .^ kminlmuchung ooo>28 Oktober G t wird,

"ternehmer von Mühlen bezieht , aufgehoben.

betttmmungen ^vaw "rniah Nr 4 und 5 der SlussüvrtmgS.
Okivber und . Aor>emv- r 1914 zu der Bekanntmachung

wiltfchrftlicher, Verfünern n»n Roggen der im land-
dtefeu, Betriebe a,.!rn», ^ Biebhuliers - Izeugt ist, für das in
»eichrotet werdein Vieh «ugetuffen ist, darf dieser Roggeit

»olizeibxhü̂ ĥ ^ Aung des Ber bvtrs sind die Beamten der CMS-
JJJj” -®ejreibe . ober ^ f Bei ieböräumr der llniernebv ei-
uiineidandler jederzml einz,^^ sowie der Getreide - und Jutier-

üÄ l 5 der >>r, ^ üuse Besümmungen werden ge-
l' rafe brs zu 1b0o Acr? beftrch? ü°m ~ S' CIu ’bt'1 1013 n‘‘l ^eid-

ÄpSS ;'?«a“Är»’air ltj,s
^ae ? .̂ cr' u" d" 'sri>chafi, Domänen und Forsten.

Der >».' ,«« . "r . .o. -V cho r i e m - ,
'r Mintber für Hand , , und « . werde.

<s?L  o .f ° r/ ; <K ö p n e r i
Der Mnister h r Jnne .n.

- rl B ge ^: D r e in v

' ».machung der Zaisung des Höchstpreisgefehes.
Aus (ftn . s ^ om '7 . Dezember 1914.

(^ bcr  lSl4 (üicirfil i ier  Bekanntmachung vom 17. De-
bkiifJr-S' ~clrc ffenb̂ Ä^ ll -i 6 ’ 513)' fiiiber eine  Aenbenmg des
vL5 M (R-ich- ' Sesetz.Oktober mi

-o. betreffend ^ .« esesibl. S . 458), wird die Fassnna <».-
Berli», Len 17 T'kproiie, nachstehenb bekannlgeinacht.

^ ? .ez°mber 1914.

Mittwoch, den 13. Januar 1915. 9. Jahrgang.

Der Rt»r nö6t 1914-
^ v ' ellvertreter des Reichskanzlers..

D kl b c ü ck.

Gesetz, betreffend Höchstpreise vom 4. Ilugust 1914.
8 1-

Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges können für Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs , insbesondere für Nahrungs - und gu !--
lermittel aller Llrt fmvie für rohe Narurerzeugniffe, Heiz- und
Leuchtstoffe Höchstpreise festgesetzt werden.

Der Bundesrat kann bestimmen, datz auch für andere Gegen¬
stände Höchstpreise festgesetzt werden.

8 2.
Das Eigentum an Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt

sind, kann durch »Anordnung der zuständigen Behörde einer von ihr
dezeichneten Person ans deren 'Antrag übertragen werden. Die
Anordnung ist an den Besitzer der Gegenstände zu richten; sie ist
nicht auf die einem Landmnt zur Fortstihrung seiner Wirtschaft
erforderlichen Vorräte zu erftreüen . Das Eigentum gehl über, so¬
bald die Anordnung dem Besitzer zugeht.

Der Anordnung Hai eine 'Aufforderung der zuständigen Be¬
hörde zur Ueberlassnng voruuszugehe». Die Aufforderung hat die
Wirkung, daß Berjügimgeil über die von ihr betroffenen Gege»-
stünüe nichtig sind; den rechlsgeschäftitchen Bersügungen stehen
Bersügungen gleich, die ini Wege der ZwangsvoUstreckmig oder
Arreslovllziehung erfolgen. Die LaudeszeMralbehörde , in deren
Bezirke sich die Gegenstände befinden, kann bestimmte Personen
erknächtigen, eine solche Aufforderung zu erlassen; die von einer
hiernach ermächtigten Person erlassene Ausforderung wird iimuirk-
sam, wenn sie nicht binnen einer Woche, nachdem sie den von ihr
Betroffenen zugegangen ist, durch Erlaß der Behörde bestätigtwird.

Der von der 'Anordnung Vetrossene ist verpflichtet, die Gegen¬
stände bis zum Ablauf einer von der Behörde in der Anordnung
zu bestimmenden Frist zu verwahren . Die Behörde kann eine Per-
gülung sür die Verwahrung festsetzen.

Der Uebernahmepreis wird unter Berücksichiiaung des Höchst¬
preises, sowie der Güte und Verwertbarkeit der Gegenstände von
der höheren 3!erwoltungsbehörde noch 'Anhörung von Sachver¬
ständigen endgültig festgesetzt. Handelt es sich lim Gegenstände,
deren Höchstpreis sich zu bestimmten Zeitpunkten ändert-, so ist der
zurzeit der 'Anordnung geltende 5)öchstpreis zu berücksichrigen.

Beziehi sich die Anordnung auf Erzeugnisse eines Grundstücks,
so werden diese von der Haftung sür Hiipotheken, Grundschulden
inid Rentenschiildeii frei, soweit sie nicht vor der 'Ausfordervng
(Abs. 2) zugunsleu des Gläubigers in Beschlag genommen wor¬
den sind.

8 3.
Soweit für Getreide Höchstpreise sestgesefst sind, kann die An-

ordmmg <8 2 'Abs. !) getroffen werden, bevor das Getreide ausge-
droschen Ist. Das Eigentum an dem Getreide geht in diesem Falte
auf die von der Behörde dezeichnetc Person über, sobald das Ge¬
treide ousgedrofchen ist. Bis zu diesem Zeitpunkte erstrecken sich
die Wirkungen der Aufforderung auch auf den Halm. Die Be¬
hörde kann bestimmen, daß das Getreide von dem von dcr iiln-
ordnung Betroffenen mit den Mitteln seines landwirtschaftlichen
Betriebes binnen einer zu bestimmenden Frist ausgedroscben wird.
Kommt der Verpflichtete dem Verlangen nicht nach, jo kann die Be¬
hörde die gefotderren Handlungen auf seine Kosten durch einen
Dritten vornehmen lassen; der Verpflichtete hni die Vornahme in
seinen Wirtschastsraumen und mit den Mitteln feines Betriebs zu
gestatten.

8 i.
Die zustüudiae Behörde kami den Besitzer von Gegenständen,

fiir die Höck)s!preise festgesetzt sind, aussordern, die Gegenstände zu
den festgesetzten Höchstpreisen z» verkuufen. Weigert sich ein Be¬
sitzer, der Aufforderung nachzukommen, so kanii die zuständige
Behörde die Gegenstände übernehme» und auf Reck)nung und
Kosten des Besitzers zu den festgesetztenHöchstpreisen verkaufen,
soweit .sie nicht für dessen eigenen Bedarf nötig sind.

8 s.
Der Bundesrot sê t die Höchstpreise fest. Soweit er sie nicht

festgesetzt hat, können die Landeszentralbchorden oder die von ihnen
bestimmten Behörden Höchstpreise festsetzcn.

Die Landeszeniralbehördcn oder die von ihnen bestimmten
Behörden erlassen die erforderlichen Anordnungen und Ausfüh-
rungsbestinuuungen.

8 6-
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu

zehntausend Mark wird bestraft:
1. wer die nach § 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrags auffordert,

durch den die Höchstpreise überschritten werden, oder sich zu
emem solchen Llertrag erbietet:

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (88 2,
3) betroffen ist, beiseite schafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer  der Aufforderung der zuständtgen Behörde zum Ver¬
kaufe von Gegenständen, sür die Höchstpreise festgesetzt sind,
(Z 4), nicht nachkvmmt;

5. wer Vorräte an Gegenständen, sür die Höchstpreise festgesetzt
sind, dem zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer ben nach § 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen zu-
widerhandelt,

8 7.
Der Bundesrat wird ermachtigi, den Zeitpunkt zu bestimmen,

zu welchem dieses Gesetz wieder außer Krajt tritt,
8 3-

Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündigung in Kraft.

Belanntmachuna der Fassung der Bekannt,nachong über die
Höchstpreise sür Roggen. Gerste und Wetzen.

Vom 19. Dezember 1914.
'Aus Grund des 'Artikels 2 der Bekanntmachung vom 19. De¬

zember 1914 (Rcichs-Gesetzbl. (5 . 523), betreffend Aenderung der
Bekanntmachung über die Höchstpreise für Getreide und Kleie vom
28. Oktober 1914 (Reichs-Gesetzbl. &.  462) wir die Fassung der Be¬
kanntmachung über die Höchstpreise für btoggen, Gerste und Weizen
nachstehend bekannt gemacht.

Berlin , den 19. Dezember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

D r l b c ü fl.

Bekanntmachung über die Höchstpreise sür Roggen, Gerste und
Weizen.

Vom 19. Dezember 1914.
8 1.

Für inländischen Roggen und inländische Gerste werden fol¬
gende Höchstpreise festgesetzt. Der Höchstpreis für die Tonne be¬
trügt in:

blochen
Berlin

Mark
237
22»

Braunschwcig 227
Bremen 231
Breslau 212
Bromberg 209
Casfet 231
Eöln 236
Danzig 212
Dortmund 235
Dresden 225
Duisburg 236
Emden 232
Erfurt
Frankfurt a. M.

229
235

Gieiwitz 218
Hamburg 228
Hannover 228
Kiel 226
Königsberg i. Pr. 209
Leipzig 225
Magdeburg 224
Mannheim 236
München 237
Posen 210
Rostock 218
Saarbrücken 237
Schwerin i. M. 219
Stettin 216
Slraßburg i. E. 237
Sttittgart 237
Zwickau 227

8 2.
In den im 8 1 nicht genannten Orten (Nebenorte) ist der

Höchstpreis gleich den, des nüchftgelegenen im 8 1 genannten Ortes
(Hauptort ).

Die Landeszentralbchörden oder die von ihnen bestiminten
höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren Höchstpreis
sestsetzen. Ist für die Preisbildung eines Nebenorts ein anderer
als der nächstgelegene 5)auptort bestimmend, ja können diese Be¬
hörden den Höchstpreis bis zu dem für diesen Hauptort festgesetzten
Höchstpreis hinaufsetzen. Liegt dieser Hauptort in einen, anderen
Bundesstaate , so ist die Zustimmung des Reichskanzlers erforder¬
lich.

8 3.
Der Höchstpreis für die Tonne inländischen Weizens ist vierzig

Mark höher als der Höchstpreis für die Tonne Roggen (§8 1 u. 2).
§ 4.

Der Höchstpreis für die Tonne gcschroicncr, gequetschter oder
sonst zerkleinerter inländischer Gerste isr zehn Mark höher als der
Höchstpreis für die Tonne inländischer Gerste (88 1, 2 und 7).

8 5.
Der Höchstpreis bestiinmt sich nach dem Orte, an dem die Ware

abzunehmen ist. 'Abnahmeort in, Sinne dieser Verordnung ist dtw
Ort, bis zu wetchem der Verkäufer die Kosten der Beförderung
trägt.

8
Die Höchstpreise (88 1, 2 und 4) gelten bei Gerste sowie bei

geschrotener, gequetschter oder sonst zerkleinerter Gerste nicht sür
solche. Verkäufe an Kleinhändler oder Verbraucher, welche drei
Tonnen nicht übersteigen.

Die Höchstpreise(§§ 1 bis 3) gelten nicht für Saalgetreide , das
nachweislich aus landwirtschaftlichen Betrieben stammt, die sich
in den letzten zwei Jahren mit dem Verkaufe von Saatgetreide
befaßt haben,

8 7.
Die 5)Lchstpre!se bleiben bis zum 31. Dezember 1814 unver¬

ändert , van da ab erhöhen sie sich bei Roggen, Gerste und Weizen
(88 1 und 3) am 1. und 15. jeden Monats um eine Mark sünfzia
Pfennig für die Tom,e.

8 8.
Die 5)öchstprc!se gellen für Lieferung ohne Sack. Für leih¬

weise Ueberlassung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu
einer Mark für die Tonne berechnet werden. Werden die Säcke
nicht binnen einem Monat nach der Lieferung zurückgegcben, so
darf die Leihgebühr dann UNI fünfundzwanzig Pfennig sür die
Woche bis zun, 5)vchstbetrage von zwei Mark erhöht werden. Wer¬
den die Säcke mit verkauft, so darf der Preis für den Sack nicht
mehr als achtzig Pfennig und für den Sack, der sünfundsiebzia Kilo¬
gramm oder mehr hält, nicht mehr als eine Mark Zwanzig Pfennig
betragen. Der Reichskanzler kann die Sackteihgebühr und der,
Sackpreis ändern . Be, Rückkaus der Säcke darf der Unterschied
zwischen dem Verkaufs- und dein Rückkaufspreise den Satz der
Sackleihgebühr nicht übersteigen.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang : wird
der Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu zwei vom Hundert Jah¬
reszinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagen werden.

Die 5)üchstpreise schließen die Beförderungslosten ein, die der
Verkäuse,- vertraglich übernommen hat . Der Verkäufer hat auf
jeden Fall die Kosten der Beförderung bis zur -Verladestelle des
Ortes , von dein die Ware „nt der Bahn oder zu Wasser versandt
wird , sowie die Kosten des Einladens daselbst zu tragen.

Beim Umsatz des Getreides <88 l , 3 und 4) durch den Handel
dürfen vem Höchstpreis Beträge zugeschlagen werden, die insge¬
samt vier Mark nicht übersteigen dürfen. Dieser Zuschlag umfaßt
insbesondere Komnüssinns-, Vermittiungs - und ähnlich« Gebühren
sowie olle Arten von Aufwendungen ; er umfaßt die 'Auslugen fiir
Säcke und für die Fracht von dem Abnahmeorte nicht.

8 9.
Diese Verordnung tritt am 24. Dezember 1914 in Kraft . Der

Bupdksrat bestimmt den Zeftpunkt des Auherkrafttrekens.



Versteuerung der Pacht- und Mielverträge , sowie der
Automaten und Musikwerke.

A. Im Monat Januar 1915 sind zu versteuern:
1. sämtliche nach Tarifstelle 48 I des Stempelsteuergefetzes vom

3l . Juli 1895/26. Juni 1909 stempelpflichtigen Pacht- und
Mietverträge (auch die nur mündlich abgeschlossenen, sowie
die After-Pacht- und Mietverträge ), welche im Kalender¬
jahre 1914 in Geltung gewesen sind,

2. die nach Tarifstelle 11a des genannten Gesetzes ftcuerpslich-
tigen Automaten und mechanischenMusikwerke.

Ist Die Versteuerung hat zu erfolgen:
zu 1. durch die dem Verpächter oder Vermieter obliegende

Einrichtung eines Pacht- und Mietoerzeichnisses und Ein¬
zahlung der Steuer bei den Zollstellen oder Stempelver¬
teilern , welche auch die Formulare zu den Verzeichnissen un¬
entgeltlich verabfolgen:

zu 2. durch Anmeldung des Automaten oder Musikwerks sei¬
tens des Eigentümers oder Ausnühers bei der zuständigen
Zollstelle.

6 . Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht Be¬
strafung nach sich.
Wegen des voraussichtlichen Andrangs bei den Zollstellen wird

die alsbaldige Versteuerung empfohlen.
Wiesbaden , den 29. Dezember 1914.

Königliches 5)auplzollamt.

MchtMAMcher Ml

Des Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht-

W . B . (Amtlich.) Großes Hauplquariler , 12. Januar.
WesMcher Kriegsschauplatz.

Südlich des kanÄs von La Daffee fanden gering¬
fügige Kämpfe statt, die bisher ohne Ergebnis waren.

Nördlich Crony griffen die Franzosen gestern abend
an , wurden aber unter schweren Verlusten zurückgewor¬
fen. Heule früh lebten die Kümpfe hier wieder auf.

Ein gestern nachmittag in Gegend östlich Perthes
unternommener französischer Angriff brach in unserem
Feuer zusammen . Der Feind hatte sehr schwere Ver¬
luste.

In den A r g o n n e n wurde an der Römerstraße
ein französischer Stühpunri erobert , 2 Offiziere und
140 Mann sielen dabei in unsere Hände. In den
Kämpfen im östlichen Teil der Argonnen find den Fran¬
zosen feil 8. Iamiar (einschl. der gemeldeten ) 1 Major,
3 hauptieule , 13 Leutnants , 1698 Mann an Gefangenen
abgenommen , fodatz ihr Gefaml -Verlusi einschl. Toter
und Verwundeter in diesem beschränkten Gefechtsraum
auf 3509 Mann geschäht wird . — Französische Angriffs-
verfuchc bei Ailly , südlich St . Mihiel » scheiterten.

Oestücher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen nichts neues . — Russische Vorstöße

in Nordpolen hatten keinen Erfolg . — Anseee Angriffs
im Gebiet westlich der Weichsel machten trotz des schlech¬
ten Wetters an einigen Stellen Fortschritte . — Ans dem
östlichen Pilica -Asee keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht.
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 13. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend von N i e u p o 1 1 fand ein heftiger

Arlrlleriekarnpf statt, der die Räumung der feindlichen
Schützengräben bei Palmgsbrug (Vorort von Nieupork)
zur Folge hatte.

Die feindlichen Angriffe am Kana ! von L a
Ba s ?e e sind endgültig abgewiefen.

Französische Angriffe auf La Voifelle  und die
Höhe von Nauvron wurden zurückgeschlagen.

Dem gestrigen erfolglosen französischen Angriff auf
die Höhe bei L r o ti y folgte ein deutscher Gegenangriff,
der mit einer vollständigen Niederlage der Franzosen
und einer Säuberung der Höhen nordöstlich Cufsise
und nördlich Crouy endigte . Ansere Märker setzten sich
in den Besitz von 2 französischen Stellungen , machten
1708 Gefangene,  eroberten 4 Geschütze, sowie
mehrere Maschinengewehre.

Französischer Lappen -Angriff in Gegend südlich
St . Mihiel wurde erfolgreich abgewiefen . Ansere Trup¬
pen fetzten sich in den Besitz der Höhe nördlich und nord¬
östlich Nomeny.

In den Vogesen ist die Lage unverändert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten änderte sich gestern nicht.

Oberste Heeresleitung.

Zur Lage im Westen . <
Basel,  13 . Januar . Zur Lage im Westen schreibt der mili¬

tärische Mitarbeiter der „Basler Nachrichten" : Man bekommt
immer mehr den Eindruck, daß bei den Franzosen wie seinen Vcr-
bündeten ein großer Plan mit dem Einsetzen überlegener,Kräfte an
einer entscheidenden Stelle fehlt, oder daß er mangels an Mitteln
nicht durchgefühkt werden kann. Es sei für die Franzosen die Ge¬
fahr vorhanden , daß ihre Angriffe in Bälde würden Nachlassen
müssen. Das sesto Anpacken auf der ganzen Front würde nicht
wochenlang dauern können, sonst verpuffe die ganze offensive Wider¬
standskraft in unentschiedenen Einzelkämpsen.

Eins Frankreich«
Pari  D. In letzter Zeit hat sich unter der Pariser Bevölke-

rting wieder große Beängstigung gezeigt wegen des Erscheinens
von deutschen Fliegern und Zeppelinen . An die Bevölkerung wird
binnen kurzem durch die Presse eine Bekanntmachung ergehen,
wie sie sich im Falle eines Alarms beim Herannahen von Fliegern
und Zeppelinen hinsichtlich der Beleuchtungsfroge zu verhalten hat.

Die Stimmung in Frankreich.
Rotterdam,  12 . Januar . Der Pariser Korrespondent des

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " schildert die jetzige Stimmung in
Frankreich wie folgt: Nachdem es sich allmählich hcrausgestelst hat,
daß die Schlacht an der Marne nicht die Vertreibung der Deutschen
aus Frankreich zur Folge hatte, erfüllt die französische Bevölkerung
eine Art nervöse Krisis. Jedes Gerücht, ob es nun pessimist'fch
oder optimistisch lauten mag, findet Glauben . Jetzt macht man sich
Gedanken darüber , daß die 5 Monaten des Krieges nicht gereicht
haben, den Sieg zu erringen und man sieht sich deshalb noch allen
Seiten nach Hilfe um. Deshalb findet auch der Presfrfeldzug des
Exministers und Senators Pichon für die Herbeisiihrnng von
400 000 japanischen Hilfstruppen in weiten Kreisen Widerhall . (In¬
zwischen glaubt man auch in Frankreich nicht mehr, !>aß die 400 000
Japaner nach Europa kommen. D. Red.) In Frankreich wird jetzt
osfensichllich zugegeben, daß die Haltung der elsässischen Bevölkerung
eine Enttäuschung für die Franzosen war.

Eins England«
E i n Luftschiff über dem Kanal . WB ua . London.

„Daily Ehronicle " meldet: Am 9. Januar überflog ein Luftschiff,
aus dem Innern Belgiens über Fournes und Dünkirchen kommend,
nebst drei Flugzeugen in großer Höhe Calais in der Richtung auf
Dover. Die' Geschütze bei Calais wurden in Stellung gebracht,
ohne den deutschen Luftschiffern zu schaden.

Wahrscheinliche Verluste , englischer Groß-
ka  m p f sch i f f e. Die mannigfachen Gerüchte aus England , dog
außer dem schließlich notgedrungen von der Marinebehörde zuge¬
gebenen Verlust des großen Schlachtschiffes „Audacions ", noch
andere Großkampffchiffe deutschen Minen an der irischen und eng¬
lischen Küste zum Opfer gefallen sind, wollen nicht verstummen. So
brachten Rotterdamer Reisende die Mitteilung mit, daß in „nicht¬
amtlichen" Kreisen in England der Untergang des Großkampf-
schiffes „Ajax" offen erörtert würde . Auch das englische Groß-
kampfschiff„Thimdercr " soll am 7. November in der Nordsee mit
Mann und Maus gesunken sein, nachdem es entweder auf eine Mine
gelaufen oder von einem Torpedoschuß getroffen worden sei.

Ein Urteil der „Daily Akast."
Die „Daily Mail " stellt in einem Leitartikel zusammen, was

sie aus den von ihr veröffenilichten Berichten eines Mitarbeiters,
der in den Kriegswochen in Deutschland herumgercist ist, ableiter.
Sie schreibt: Aus dem Artikel ergibt sich das Bild eines großen
Landes , einiger als je zuvor, voll Vertrauen auf den Sieg , weil
cs entschlossen und gut organisiert ist, um zu siegen, mit gewaltigen
und, wie es selbst meint, unerschöpflichenHilfsmengen an Menschen
und Kriegsgerät , ungebrochen durch die schweren Verluste und bis
auf einzelne Ausnahmen noch nicht durch den von der britischen
Oberherrschaft zur See ausgehenden wirtschaftlichen Druck getrof¬
fen, wo sich noch nichts von einer Knappheit an Lebensmitteln oder
Rohstoffen verrät , und wo ein verzehrender Haß gegen England
herrscht. Mit diesem Geist müssen wir in. England rechnen und
darum noch große Opfer bringen . — Das „Algemecn Handelsblad"
bemerkt dazu, die vielgelesenc „Daily Mail " habe sich sicher ein
Verdienst erworben dadurch, daß sie das 'englische Publikum einmal
auskläre über den wahren Wert des Feindes und cs vor der Ueber-
schätzung des Einflusses der wirtschaftlichen Maßregeln warne.

England braucht keine japanische Intervention.
R o m , 12. Jan , Wie aus London gemeldet wird , erklärte

Premierminister Asguith den Vertretern der Presse, jede Erörte¬
rung über die Berufung japanischer Truppen nach Europa sei voll¬
ständig unnütz. England bedürfe Japans Hilfe nicht und werde sie
nicht nachsuchen.

Sa MM«« UW UW.
Dis österreichischen Tagesberichte.

WB na. Wien,  11 . Januar . Amtlich wird verlautbart : 11.
Januar ISIS . Die Situation ist unverändert . In Russisch-Polen
gab er an der unteren Nida gestern hartnäckige Kämpfe. Hier gin¬
gen die Russen zum Angriff über und versuchten, an mehreren
Stellen mit bedeutenderen Kräften die Flußniederung zu pas¬
sieren. Sie wurden jedoch unter starken Verlusten überall abge-
miesen. Während dieser Jnfnntericangrisfc war in den Nnchbar-
abschniiien heftiger Geschützkampf, der mehrere Stunden hindurch
onhielt.

An der übrigen Front hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Einer unserer täglichen Aufklärungspatroiiillen gelang cs

gestern Nacht, die feindlichen Stellungen zu durchbrechen, in den
dahinter gelegenen Ort einzudringen und bis in die Wohnung
des feindlichen Regimentskommandanten vorzustoßen. Von die¬
sem kühnen Uneternehmen kehrte die Patrouille mit einem Osfi-
zicr und sechs Mann als Gefangenen zurück.

Da neuerdings festgestellt wurde, daß sich Angehörige der
russischen Armee österreichisch-ungarischer Uniformen bedienen, um
Patrouillen und kleinere Abteilungen zu überfallen , wird noch¬
mals betont, dnß Offiziere und Mannschaften des Feindes wegen
dieser Art , die Gesetze und Gebräuche des Landkrieges zu ver¬
letzen, nicht als Kriegführende behandelt werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  12 . Januar . Amtlich wird verlautbari:
12. Januar . Die Versuche des Feindes , die Nida zu forcieren,
wiederholten sich auch gestern. Während heftigen Geschützkampses
an der ganzen Front setzte vormittags im südlichen Abschnitt eine
Krafttruppe des Gegners erneut zum Angriff an, brach jedoch
nach kürzester Zeit in unserem Artilleriefeuer nieder und flutete
zurück, hunderte von Toten und Verwundeten vor unserer Stel¬
lung, zurücklasscnd.

Gleichzeitig hielt auch südlich der Weichsel der Geschützkampf
an, wobei cs einer Batterie gelang, einen vom Feinde besetzten
Meierhof derart unter Feuer zu nehmen, daß die dort seit den
letzten Tagen eingenisteten Russen gezwungen wurden , fluchtartig
ihre Stellungen zu räumen.

In den Karpathen erschweren die ungünstigen Witterungs-
Verhältnisse jede größere Attion.

Im oberen Ung-Tale hat sich der Gegner näher an den Uz-
sok-Paß zurückgezogen.

Die von den russischen Zeitungen verbreitete Nachricht, die
Festung Przcmysl hätte am 10. Dezember einen Parlamentär
zum Feinde entsandt, ist natürlich vollkommen erfunden und dürste
nur bezwecken, die gänzliche Machtlosigkeit gegenüber dieser
Festung zu verbergen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabr.
o. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.

Die Belagerung von Przemysl.
WBna . Wien,  i2 . Jan . Der Kriegsberichterstatter des

„Deutschen Volksblattes " erfährt über die Belagerung vvn Prze-

mysl , daß die russische Armee dort bei ihren bisherige» Angriffen
furchtbare Verluste erlitten habe.̂ Die Ausfälle der Besatzung füg¬
ten den Belagerern schweren Schaden zu. Gefangene russische
Offiziere erzählen davon mit unverhohlener Bewunderung . Ebenso
arg wurden die Reihen bei den Sturmangriffen gelichtet. Wie bei
der ersten Belagerung trieben die russischen Offiziere die stürmen¬
den Mannschaften an . Viele, die nicht vorrücken wollten, wurden
einfach nicdergeschosseu. Vor den Drahtverhauen lagen nach den
ersten Angriffsversuchen Berge von Leichen; sie zählen nach Tau¬
senden. Deshalb dürften auch die Russen ihre wahnsinnigen An¬
griffe aufgegeben haben . Vor kurzem sind auch Teile der Belage¬
rungsarmee an die Dunajec-Front und in die Karpathen abgezogen,
so daß bis auf weiteres vor Przcmysl Ruhe herrschen dürfte . In
der Festung herrscht die vortrefflichste Stimmung.

Die Kosakenkruppen werden aus der Front entfernt.
Petersburg,  12 . Januar . Sämtliche Kosakcntruppen

sollen mit der Zeit aus der Front in das Jimere des Landes zur
Sicherung der Städte abgeschoben werden und von dort sollen
andererseits wieder Truppen zum Ersatz an die Front gebracht
werden. Kosakentransporte treffen bereits ' in den großen Städten
ein. Diese Maßnahmen erscheinen insofern notwendig, als sich
Kosaken besser zur Unterdrückung von Volksunruhen eignen, die in
den-großen Städten ausznbrechen drohen. Außerdem will die rus¬
sische Regierung die Erfahrung gemacht haben, daß die Deutschen
den Kosaken wegen ihrer Bestialität und wegen ihrer Plünderungen
kein Pardon geben. Aus diesem Grunde sei es angebracht, die
Kosaken aus der Front zu entfernen.

Deutsches Sonitükspersonal aus dem Wege nach Sibirien.
Berlin,  12 . Jan . Aon einem krassen Fall der Verletzung

der Genfer Konvention gibt das „Berliner Tageblatt " Kenntnis.
Am 21. November v. I . wurde in Brzeziny bei Lodz eine Sani-
tätskolcnne , bestehend aus 45 Maori unter Führung eines Chef¬
arztes überfallen und gefangen genommen. Drei Oberärzte tonn¬
ten, da sie beritten waren , sich retten , die übrigen gerieten in Ge¬
fangenschaft. Zu den Gefangenen gehörten der Oberapotheker Dr.
Hans Mayen aus Adlershof, der Inspektor Georg Hanse, Beamter
aus Berlin und der Inspektor Wather Retter , Lehrer aus Königs-
wusterhauscn. Nach Mtteilung dieser drei Herren aus Ufa an ihre
Angehörigen befanden sie sich auf dem Wege nach Sibirien.

Der Krieg im Orient.
Türkische Berichte.

WB na . K o n ft a n t i n o p c f, 10. Januar . Verspätet eilige»
troffen . Gegenüber den falschen Meldungen der russischen Presse
über türkische Niederlagen veröffentlicht das Hauptquartier eine
Depesche des Befehlshabers der kaukasischen Armee vom ö. Januar
über die militärischen Operationen in den letzten zwei Wochen. Die
Depesche berichtet: Auf der Hautpfront entrissen unsere Truppen
dem Feinde die jenseits unserer Grenze gelegenen beherrschenden
Stellungen . Die Operationen bei Olty und Ardakhan werden
durch tiefen Schnee und heftigen Frost aufgehalten . Unsere in
Aserbeidschan vorrückenden Abteilungen verfolgen trotz des schlech¬
ten Wetters den Feind , der sich zurückzieht, nachdem wir Rumi
(Urmia) und Kotur besetzt haben. Die Russen behaupten, die Di¬
visionskommandeure eines Armeekorps gefangen genommen zu ha¬
ben. Diese Meldung wird für falsch erklärt . In Wirklichkeit hat
eine russische Abteilung in einem russischen Dorfe einen Zug Ver¬
wundeter angegriffen , unter denen sich nuch ein schwerverletzter
Brigadekommondeur befand. Dieser ist gefangen genommen wor¬
den ;die anderen wurden getötet. In Irak versuchten gestern zwei
Bataillone englischer Infanterie mit zwei Gebirgsschnellfcuergc-
schützen das Lager unserer arabischen Parteigänger in der Umge¬
bung von Kurna zu überraschen; sie fielen in einen Hinterhalt und
verloren 125 Tote und Verwundete . Nach zweistündigem Kampfe
verfolgten die Araber den Feind . Obwohl auf die kurze Entfer¬
nung das Feuer der Geschütze angesetzt wurde, hatten sie nur 15
Verwundete.

Mskns IHitteHungen.
Berlin.  Die Mitglieder des Vorstandes des Deuifchen

Städleiages begeben sich nach dem Osten, uni Gencralfcldmarschall
v. Hindenburg persönlich die Spende des Deutschen Städtetages
zu überreichen.

WBna , K ö l n. Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Sofia:
Die Auffassung, eine Ausdehnung des Krieges auf die Balkanlün-
dcr stehe unmittelbar bevor, teilt die hiesige leitende Stelle nicht.
Alle Entschließungen sind nach wie vor von den Entscheidungen
auf den großen Kriegsschauplätzen abhängig . Rumänien beab¬
sichtigt, gegen Ende Jaiiliar seinen Truppenstand zu erhöhen. Bul¬
garien habe noch keine Entscheidungen über die Einberufung der
Reserven getroffen.

D i e für M a r scha ! l Hindenburg  cingegangcnen Reu-
jahrsgriiße mußten in Waschkörbcn entlernt werden. Die schrift¬
lichen Kundgebungen der Anhänglichkeit an Hindenburg , so gut
sic gemeint sind, sangen an , auszuarten , etwas mehr Rücksicht aus
die Arbeitsüberlastung der östlichen Heeresleitung wäre wirklich
angcbracht.

D e r R e st des belgischen  5 ) e c r e s . Die Zahl der in
Flandern kämpfenden belgischen Truppen wird nach auf rund
15 000 Man » angegeben. Anfang Dezember waren es noch 35 000.

Sch w e r e W i r t scha f t s kr i se in Japan.  Der „Ruß¬
koje Sluwo " wird aus Tokio gekabelt, daß sich Japan in einer
außerordentlich schweren wirtschaftlichen Krisis befinde, der nur
die größten wirtschaftlichen Firmen entrinnen würden . Die Reio-
preise seien um 50 Prozent gestiegen.

Das Kriegsbrot auf der kaiserlichen Tafel.
Basel,  18 . Jan . Die Verfügung , daß auch auf der kaiser¬

lichen Lasel Knegsbrot auszulegcn sei, wird von den Pariser Blät¬
tern teils kritisch, aber nuch ernst besprochen. So schreibt die
„Action Frnncaise " in einem längeren Artikel mit der deutschen
Ueberschrift: „Der Kaiser ißt Äriegsbroi !" u. ci>; Vielleicht kommt
es darauf an . zu beweisen, daß das deutsche Volk zu den Opfern be¬
reit ist, die Ausdauer und Widerstand ihm anferlegen . Es wäre
unklug, daran nicht zu glauben , ehe dos Gegenteil erwiesen ist. Das
Beispiel Kaiser Wilhelms weckt den Gedanken, daß jedenfalls von
ben Lenkern des Reiches das Signal zur Erlahmung nicht zu er¬
warten ist. Das deutsche Reich scheint entschlossen, den Krieg bis
Win Äeußersten zu führen . Das ist die Bedeutung , daß der Kaiser
Kricgsbrot ißt.

Neue Friedensgerüchte.
Der Triester „Piccolo" gibt eine Amsterdamer Meldung wieder,

daß die Königin von Holland, die Großherzogin von Luxemburg
und der schweizerische Bundespräsident gemeinsam mit dem Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten sich um eine Fricdensvermittlung
bemühten. In der Schweiz ist von solchen Bemühungen nichts be¬
kannt.

Keine Hilfe aus Italien.
Mailand,  12 . Jan . Die Mailänder „Perfeveranza " schreibt

an leitender Stelle : Die Japaner mögen kommen oder nichtz das
eine ist sicher: Die Russen, Franzosen und Engländer können eher
auf die Soldaten des Mikado rechnen, als auf Hilfe von Europa,
insbesondere von Italien . Und was Rumänien anbetrisft , s» wiib
es tun , was ihm beliebt, allein oder in Gefells,hast, falls der Bal¬
kanbrand . um den sich die Entenieniächte sehr bemühen, wieder aus¬
leben sollte, was wir stark bezweifeln. Italien treibt eine aus¬
schließlich italienische Politik!



Tages-Rundschau.
s , D^ sden . Das sächsische Ministerium des Innern veröffentlicht
ca^ ^ nußerhaib Sachsens beherzigenswerte Bemerkungen:

daran zu zweifeln , daß eine Anzahl vernünftiger
F ., Frankreich und Rußland jetzt, nachdem die kühle Äe-
nnü ?ri l* ? cn. Kriegsiaumcl der ersten Monate überwunden Hai,
.- Ü Ä beginnen , wie sie ihre Söhne und ihr Gut in der Haupi-
'x dafür opfern , daß der englische Geldbeutel in Zukunft noch
an , E5 als bisher . Es ist auch zu hoffen , daß sich diese

' n  ! mmcr mePr Bahn brechen wird . Weiler darf inan wohl
fr r>,!,xrxj bia Berichte mancher neutralen Blätter über
„ -. ft ülinanzschwierigkeiten oder russische Verpflegnngsnöte

llegrisfen sind. Grundfalsch aber wäre ^ es,
I ,■! ^ ln übereilten  H o f f n u n g e n aus einen in kurzer

Friedensschlnß hinzngeben oder Schlüsse auf
urd Sinnesänderung unserer Feinde 311 ziehen . Hüben
, ‘ - . n, cn  beißt es zur Zeit noch : Durchhalten und Kampf b
" u s s Ä e u ß e r ft e.

n Ein bedauerliches Mißverständnis.

i s

Öfrixfer frrber1k' ,h;«‘m‘? ,, ' tu - Ei » m demseloen Avteu fahrender
bedienech woran ? »us,  der deutschen Sprache zu
Die ortae ^ kw -^ 'N ein Herr antwortete , er sei ein Schweizer.
Umstands daß ew/r ° ^ ° r m bcn ^wähnten Sprachen und der
trug , veranlaßt 11  Herren einen photographischen Apparat
Hofe die AiiÄ ^ ri n,ii )fslz,er , bei der Ankunft aus dem Südbahn-
seUschait zi/ ' rÄDmkeit der militärischen Wachorgane auf die Ge-
wurdc , hatte cÄ sie zur Ausweisleistung aufgefordert
ungeschioison x" - ^ Gesellschaft eine weitere Gruppe von Herren
hatte . Dic**raff rrr? ^ nem anderen Abteil die Fahrt mitgemacht
aus dem bestand , wie sich nachträglich herausstellie,
schweizerihben Gesandten Freiherrn Beck Friis , dcrn
v. Lerche ' ich-! Gesandten Chosfat , dem dänischen Geichäftstiäger
len divlnm ^tir ." ' Freren jüngeren Mitgliedern der hier akkrcditier-
Anh'ültnn ^ V » co Ms mit ihren Gemahlinnen . Da sich bei der
bete bnc ‘L' no1 b ^ sellschnst ein Zusammenlauf des Publikums bil-
!ieß ' de/ disnllbnn Haltung anztmehmen im Begriff war,
nahe ocfeneÄn 1” Ö<7 Brachkommandnnt die Gesellschaft in die
Der oerii -in » t^ stchilube eintreten und die Bahnhofshalle räumen,
sich aus w ^ bpettiousosfizier , welcher die Gesellschaft cinlud,
einer Rückiormb ? ^ c° ^ ^ '" '" ^ l,c9ebcn ' überzeugte sich nach
rakier m,h s .PH! P}1* ? cn Herren von ihrem diplomatischen Cha-
ans _ denselben sein Bedauern über den Zwischenfall
sich veranlnk -l sah auch das Ministerium des Aeußern

Mißverständnis üuszusp?echem" ^ °" ^ ^ b |cin 8ebauern übcr bn5

Kleine Mitteilungen.
- !Qificrh!'eTOnJ<'trC11! Prinzessin Reuh XXXIII . j. L., Prinze

funken r>:nrhi? nU', r- °?n Preußen , ist am Samstag van einer
befinden «ak ^ "cklich entbunden worden. Mutter und K

^ ' I' " 1 sich den Umstanden nach wohl.
\ NochrjM amtlicher Stelle hier wird erklärt , daß
! fallen , '.unrichtig ist Alexander Michailowitfch fei im Kaukasus

Nachrichten mi$Hochheimu. AmgebmZ.
Hochheim.

triebe / / ^ ». .̂ ." " brsrats -Befchiuß tritt vom 15. Januar ab im Be-
3 "oactergcwerbes in Bema nnf dos Aiistroae » frilwer^ Zackergcwerbes in Bezug auf das Austragen frischer

ei,ne .Äendcrung ein . Die hiesigen Bäckermeister erlassen
wachmrg dieses Biaites heute eine diesbezügliche Bekannt-

Nass ^ ,m ? I b" Schluß des vergangenen Jahres sind von der
teilscheine „1 • 11 Kriegsvcrsicherung  rund 50 OVO An¬
sicherten r>v- 1 lc: Mark abgesetzt worden . Die Zahl der ver-
zu jchäk „„ ^ ststeilnehmer aiiS dein Bezirk dürste auf etwa 18 000
Anleili ^ mn^» " ' Putzer sind als gefallen 244 Versicherte mit 722
gelten ntfi» s! . " " gemeldet worden . Nach st (> der Bedingungen
gefallen si„ dßllsteilnehmer , die bis zum 22 . August einschließlichgeiallen sind , ' eymer , ole vis zum zz.  Auguzr einschließlich
jedoch snü st m? . mitversichcrt und zwar mit drei Antcijscheinen,
Versichern, .„VfC blcrauf entfallende Gesamtbetrag 5 Prozent der
cher KSii»' nicht  überschreiten . Bisher sind nur zwei fol-
»icht örnMn- , 'JilfniclDct worden . Vielleicht ist diese Bestimmung

.nnagend bekannt geworden.
geboren ? Sn, " " 1s 0 n  Walt  in Frankfurt wird gesucht der 1884
schlüaei- i,nc " User Cchroedcr aiis Hanau , der 803 .40 Mark unter-
>inks gescheitelt?/ c ^ h5 H 9Retcr ^roß , untersetzt , hat , schwarzes,
Beine , truo orL G.ar ’ bartlos , hat aufgeworfene Lippen , O-
Rock, dunkle Hnk .stwbpuiüßc , weichen Stehnmlegckrageii , grauen
Zweckdienlicki/vc 'wwarze Schnürschuhe und braunen Ucberzieher.

Biebrich ^ ^ UZuben werden auf der hiesigen Polizei croeien.

MiigiiedrrnÄ ' n - / '-/ °" 9' i 53- Mts . fand im Rathaus zwischen
hiesigen SJÜrff-m ■?? 'n sozialen Äommissioii und Vertretern der
bürnerineistor « ^ Brotsabrikanten unter Vorsitz des Ober-
Pr 'öis d'7// " ,e Besprechung statt über Herstellung und

— -° 0 a in n r c 11. Gemäß der neueren Bnndesrats-

in ihrem zügellosen
Das nötigt uns zu den

-X ® ö$ *̂ 1 auf bm  Spick?
zwungen 'Lothf 1? ?? 86!,/v e8' der dem deutschen Volke aufge-
trlcbt hat . (f r  jft s' der schwerste, den die Menschheit jemals
nommen hat - ms schwerste durch den Unisang , den er ange-
d>e Zerstäruno - nnn schwerste durch die modernen Waffen und
sind : vor all/ ? in  der letzten Zeit erfunden worden
Art der S7ci,Hv v 1 er  der schwerste durch die Zahl und die
deutsch " >e uns nachstellen und uns und alles , was
Haß am Kn CrntĈ n streben und un
schwersten 2i " ^ rotten möchten . Du , . . u.
Ausdehnuna ^ Zpsern jeglicher Art und von unermeßlicher
Güter , deutsche s,7c steht nuf dem Spiele . Unsere heiligsten
Bildung sc>Nn„ st deuische Sitte , deutscher Geist und deutsche
Westens fci(e p ;ülr bcs  Ostens rohe Barbarenhorden und des
wert unb ücmiAt ! , n0C C111cr traurigen Krämernation zertrüm-
russische Minist --/l --r-? ^ , ^ er Krieg gilt , wie seinerzeit der
l" nd, sondern dem Ost?/ " ? ausgesprochen hat , nicht Deutsch-

Deutschland st "samten Deutschtum,
worden , dag hol 3 geltende Volk der neueren Geschichte ge-
r ' agetragen , ustd " unversöhnlichen 5)aß unserer Feinde
"enden Kräfte in 1,1 ^ geworden vermöge der ihm innowoh-
E ; deutscher ' -aewußtsein  deutscher Patriotismus Wur¬
st'^ eingeschränkt *“* aud > ^ine besondere Art , er ist
«stst ' st das Land Eitelkeit der Partikularität . Dcutsch-

.tellung ein . Die n ”' 1 ie' deutsche Kultur nimmt eine zentrale
Brennpunkte europäische Kultur sammelt sich wie in

chcn Volkes-' im x / .r̂ uischem Boden und im Herzen des denl-
,,st ropas ei,,' putschen Stande haben sich alle Kulturkräfte
europäisch, und m? ? / / ^ ^ en. Deutsche Kultur ist universell
mmnen. Europäische findet sich in Deutschland bei-

Europgg binen \ ben  ? ur  Bildung aller gegenwärtigen Stna-
? 'e CigenL l)° uptsachlichen Beitrag geliefert.

>-n deutsche,, Gen,!;? bes deutschen Geistes zeigt fidGeniü/7 " UE,5 deutschen Geistes zeigt sich besonder
JJt-r Beulfe » V-P" 9 -cine Sache in ihrem wahren Wesen er

R![e. min Denken , t?n Idealismus angelegt , sein Handelnenliornt ,"„-8 . Sn oiesen Slemnel . aberdiesen Stempel , aber solcher Idealismus
'lichkeit , sondern dringt in sie ein.

Leistes “ u. ': " Gegenstand bilde ! den Grundzug
deutschen Ursvrrmas ' n- tiefere lebendige Natnrgefülil

xu weiterer wesentlicher Ch'arnktcrzug im

beschlösse muß der Vergeuduitg . jeder 2lrt Mehl ganz ernstlich ent-
gegcngetrcten werden . Andererseits wurde festgestellt , daß das
Steigen der Rohmaterialpreise das Verbleiben bei den bisherigen
Vrotpreisen nicht weiter ziüasse , daß die Bäcker wenigstens die
Selbstkosten erstattet bekommen müssen . Man einigte sich schließ¬
lich ans folgendes:

Vom 15. ds . Mts . ab wird hierorts nur eine einzige Sorte
Brot gebacken und verkauft , das sogenannte  K =B101 . Sein
Preis soll bis auf weiteres 20 Pfg . das Pfund und das Gewicht
jedes Brotes 3 Pfund betragen . Der Vertreter des Konsumver¬
eins behielt sich dessen Entschließung vor , betonte aber ausdrücklich,
daß der Verein bei den bisherigen Preisen viel Geld zugesetzt habe,
seine Mitglieder also den niedrigeren Preis als cine besondere Ver¬
günstigung ansehcn müssen und , falls der Preis von neuem für sie
ebenfalls 20 Pfg . das Pfund betragen sollte , sie nicht geschädigt
würden , weil der Reservefonds dann nicht so stark angegriffen
würde , vielleicht auch andere Lebensmittel im Preise entsprechend
ermäßigt werden dürsten.

Weizenbrot  wird somit hinfort hier nicht mehr ge¬
backen,  dagegen werden einzelne Bäcker nach Benehmen mit
ihren Kunden die F r ü h st ü cks b r ö t ch e n weiter backen und diese
am Abend von 6 Uhr ab austragen lassen . Es wird erwartet , daß
das Prlblikum sich auf einen möglichst geringen Verbrauch dieser
Brötchen einrichtet und an eine einheitliche Gattung gewöhnt . Llus
reinem  Weizenmehl dürfen sie ja so wie so nicht mehr bestehen.
Ferner soll ein jeder dem Backen von Kuchen möglichst ent-
gegenarbeitcn , insbesondere sollen die Bäcker das Backen von im
Haus gefertigten Kuchenteig aller 2lrt wenn irgend tunlich ah-
lehnen . Mit den sogenannten K 0 n d i t 0 r w a r e n beschäftigte
sich die Versammlung nur insoweit , als festgestellt wurde , daß für
diese verhältnismäßig wenig Weizenmehl gebraucht wird.

Im Interesse des Publikums ist die vorstehend angcdeutete
Feststellung sehr zu begrüßen und vom Standpunkt des Dnrchhal-
tens noch in wirtschaftlicher Beziehung.

* Der Wasserstand  des Rheines ist noch uni 3 Zentimeter
auf 3,40 Meter hinanfgegangen . Während oberhalb unserer Stadt
allerseits noch ein geringes Steigen des Wassers gemeldet wurde,
hat es in Koblenz anscheinend seine höchste Höhe erreicht . Auch
der Main ist noch gestiegen und hat in Offenbach das Gebiet der
Hafenbahn unter Wasser gesetzt. 2tuch dje Fähre liegt still . Die
Durchlässe des Dummes , der die Stadt vor Ueberflutungeu schützt,
sind wasserfest abgedichtet worden . Die Saar ist gesüegen und das
flache Land an ihren ttsern gleicht großen Seen . Auch aus der
Westpfaiz werden Ueberschwemmnngen gemeldet . Der llleckar fällt
weiter.

* K r i e g s r a d f a h re r wollten einige Bürschchen ans Wies¬
baden werden , und wie die Engländer Krieg führen indem sie
andere für sich fechten lassen , so sollten die Kosten der Ausrüstung
auch hier andere tragen . Die oigentiiche Ursache hierzu war ein
Dummer -Inngen -Streich . Drei 15- bis 16jährige Jungen hatten in
einem Geschäft Zappelsiguren gestohlen , Russen , Engländer und
Franzosen , die an einer nachgiebigen Sprungfeder befestigt sind
und bei geringer Bewegung auf und ab Hüpfen . Sie fürchteten
Entdeckung und begäben sic!, zum .Hauptbahnhof , von wo sie zur
belgischen Grenze fahren wollten , um sich als Patroulllenfahrer zu
melden . Aber wie das macken , wenn man kein Geld hat ? Slm
Schlqchthof stehen ja immer Räder und so machten sie sich mit einem
vierten Kameraden , der sich ihnen inzwischen noch zugesellt hatte,
auf , »m sich ihre Stahlrösser auszusuchen . Dem vierten fehlte aber
der Mut und so setzte er sich bei einem der drei nuf die Lenkstange
und die Kavalkade setzte sich in Bewegung über Kastel , Mainz nach
Finthen , wo in einer Schutzhütte die erste Rast gemacht wurde.
Von dort aus wollte der Fahrer ohne Rad nicht mehr weiter
mitnn :chen und er bewog auch seinen Kameraden , ihn wieder zu¬
rückzubringen . Während die anderen beiden weiter fuhren und von
einem tzlendnrmen sestgcnommen wurden , fuhren sie über Biebrich
zurück, liehen in der Kaiserstraße das Rad stehen und setzten den
Weg nach Wiesbaden zu Fuß fort . Gestern nachmittag erschien
ein junger Mann aus der hiesigen Polizei , der sein Rad abholen
wollte , das ihm gestohlen worden sei. (Wir hatten die Beschreibung
des Rades in der Samstagnummcr veröffentlicht .) Da er cs fo
genau beschrieb , war man säst daran , es ihm auszuhändigcn . Da
schöpfte einer der Beamten Bcrdacht , er verständigte sich mit der
Wiesbadener Kriminalpolizei und gab ihm nun nicht das Rad,
sondern man nahm ihn fest. Er hatte , von Gewissensbissen geguält,
das Rad wieder an Ort und Stelle bringen wollen , wo er cs hcr-
genommen hatte , und so hatte ihn sein Gewissen unbewußt in die
Hände der Polizei geführt.

* E i n Ci n b r u ch wurde in der Otachi zum Sonntag in den
städtischen Bullenstall versucht , wobei es der Einbrecher wohl auf
Hühner abgesehen hatte . Er hatte ein Fenster eingeschlagen und
wenn er glaubte , da durchtoinmen zu können , muß es sich um einen
zienüich schmächtigen Menschen handeln . Er wurde aber anschei¬
nend gestört und bei der schnellen Flucht ließ er ein Taschenmesser
und ein altes Militärioppel zurück. Wer glaubt , zweckdienliche Lln-
gaben machen zu können , wird gebeten , sich die Sachen auf der
Polizei onzuseyen . Das Messer hat Hirschyornschale und drei Klin¬
gen , von denen eine sestgenieket ist. Das Koppel hat ein Kupjer-
fchioß.

Bilde des deutschen Wesens ist die deutsche Treue . Die Frennd-
schast wie die Liebe empsängt dadurch eine besondere Weihe.
Treue gegen den Führer , dem es sich ergeben hat , bis in den Tod
zu halten , hat dem Deutschen von der ältesten Zeit her im Blute
gelegen . So ist es heute noch, und die Trelie gegen des Herr¬
schers geheiligte Person wird zugleich zur Quelle der nnverbrüch-
ttchen Disziplin . Von da aus verbreitet sich der Geist der Zucht
und Ordnung , der Redlichkeit , der Unbestechlichkeit , der Wahrhaf¬
tigkeit durch das gesamte staatliche Leben . In der deutschen Eigen¬
art beruht ferner auch das deutsche Familienwesen , und es ist ein
großes Glück, daß wir vom deutschen Volke seinem Kerne nach
rühmen dürfen : die hohen Güter , die in der gesunden Verfassung
von Ehe und Familie liegen , sind bei uns von alter Zeit her und
bis auf die neueste Gestaltung der gesellschasiiichcn Verhältnisse
der Hauptsache nach unangetastet,geblieben , Familiengeist und Zu¬
sammenhalt ist immer noch ein Grnndzug im innersten Fühlen
und Denken des deutschen Volkes . Ein weiteres Kennzeichen der
deutschen Art und des deutschen Wesens ist echte Religiosität . Der
Deutsche ist religiös der Grundstimmung seines Gemütes nach ; i»
den Tiefen seines Gemütes lebt und webt ein hohes Streben und
Sehnen nach dem , was über die Schranken des Crdenlebens hin-
ausreichi , und er knüpft fein zeitliches Tun unb Erleben cm. das
Ewige an in tiefer Innerlichkeit des Glaubens und des Höffens.
Mit dieser religiösen Grundstimmung verbindet sich beim DeM-
schen von jeher ein fröhlicher Optimismus als der reine Ausdruck
des Gottvertrauens : denn ein fester Glaube birgt die unerschütter¬
liche Zuversicht , daß diese Gottesweli dem guten Geiste gehört,
nicht dem böien , und daß alles Geschehen auf Erden eine », seligen
Ziele zustrebt . Nur die Unreifen geben den Unkenrufen eines
schwarzseherischen Pessimismus Gehör , der wahrhaft deutsche
Wahlspruch lautet : „Und wenn die Welt voll Teufel war ', es muß
uns doch gelingen !"

Im Vorstehenden find die Grundzüge deutscher 2lrt unb deut¬
schen Wesens in kurzen Umrissen geschildert und cs erhellt daraus,
daß viel auf dem Spiele steht, wenn wir unseren haßerfüllten
Feinden unterliegen .würden . Deshalb wallen wir freudig und
ohne Klagen alle Opfer auf uns nehmen , die der Krieg noch for¬
dern wird ; wir wollen dnrchhallen , bis wir einen Frieden ersoch-
ten Huben , der uns die Sicherheit gibt , daß wir vhno die Gefahr
eines erneuten freventlichen Ueberfalles leben und deutsche 8lrt,
deutsches Weser , und deutsche Ltrast ungestört entfalten und ent-
wickcin können.

WBa . Es erscheint nicht , ratsam , deutsche Zeit»  n st e n an
kriegsgesangene Deutsche im 2lusland zu senden , oder sie -zum
Verpacken von Paketen an solche zu verwenden , weil zu befürchten
ist, daß in den feindlichen Staaten die Aushändigung derartiger
Sendungen vielfach verzögert unb häufig — ans erklärlichen Grün¬
den — wohl auch ganz unterlassen wird.

sc. Wiesbaden , Die Kr i c gs k r ed i tk a s s e Wiesbaden G.
m. b. S) . wird in Kürze ihre Tätigkeit beginnen .

sc. Wiesbaden . Durch Vermittlung des hiesigen Slrbeitsamtes
gingen am 10. Januar 120 Ban - und Erdarbeiter von hier nach
Lille ab und am 11. Januar 50 ebensolche nach Ramur . Am 13.
Januar reisen weitere 50 Bau - und Erdarbeiter ebenfalls nach
Ramur ab.

Wiesbaden . Gestern tagte hier eine B ä cke r 0 e r s a m in -
l u n g zur Beratung der Vundesratsverordnung vom S. Januar.
Tatsächlich fehlt es bei uns an Weizen . Wird her Konsum in der
seitherigen Art fortgesetzt , so werden in absehbarer Zeit die Weizen-
oorräte vollständig anfgezehrt sein . Nie ist nicht nur in Wiesbaden,
sondern in ganz Nassau so viel Weizenmehl zum Kuchenbackcn .an
den Festtagen verwandt worden , als gerade in diesem Kriegsjahre.
Die schärfere Verordnung , die darauf folgte , ist aber , wenn sie den
erstrebten Zweck nicht erreicht , nur die Vorläuferin noch schärferer
Maßnahmen . Die Reichsbehörde wird möglicherweise nicht davor
zurückschrecken, alle Mehlvorräte zu beschlagnahmen und selbst das
Backen in die Hand nehmen . Sie muß den erstrebten Zweck er¬
reichen . England darf uns nicht aushungcrn . Wir müssen siegen,
und um das zu können , darf dem einzelnen kein Opfer zu schwer
sein . Die Brötchen sollen , so beschloß der Frankfurter Obermeister¬
tag , in der Folge abends alsbald nach der Fertigstellung , also mög¬
lichst frisch in die Hände der Verbrecher gelangen . Die Folge des
verlangten 30prozentigen Roggenmehlzusatzes ist ein längeres Frisch¬
bleiben des Gebäcks , so daß dasselbe auch morgens znm Kaffee
wohl noch genossen werden kann . Weißgebäck soll ferner nur ein¬
mal im Tage hergestellt werden . Einstimmig beschloß endlich die
Versammlung : 1. Weihgebäck wird vorläufig in Wiesbaden nur
Wochentags , und auch dann nur einmal gebacken. 2. Für die Folge
wird außer dem gewöhnlichen Brot auch Krregsbrot gebacken.
Kuchen von der Kundschaft werden zum Backen nicht mehr ange¬
nommen , da es bei diesen dem Bäcker nicht möglich ist, für eine
der Bnndcsratsverordnung entsprechende Mischung zu garantieren.
Englisches Brot wird ferner als „Teebrot " bezeichnet . Borläusig
bleibt es bei 3-Pfennig -Brötchen.

fc. Strafkammer.  Gewandt verteidigte sich heute vor der
Strafkammer der Althändler Deite van Biebrich a . Rh . Es war
ihm oorgeworfen , vor einigen Monaten einen Zinkkändel vom
Biebricher Krankenhaus , 10 Kilo schwer , entfernt und für 2,80 Mart
versilbert z» haben . Deike will den Kändel nicht gestohlen , sonder«
von einem Dritten , den er nicht gekannt , für 2 Mark erstanden und
mit 80 Pfennig Berdicnst weiter veräußert haben . Eine polizeiliche
Uebertretung liege lediglich vor , weil er den Unbekannten nicht nach
seinem Namen gefragt habe . Wegen 80 Pfennig ihn ein Jahr ins
Zuckilhaiis zu stecken, wie der Staatsanwalt beantragt — Deike ist
wegen Diebstahls schon bestraft — sei doch etwas stark . Das Ge¬
richt erachtete den Diebstahl , trotz der StussührungM und Peteus --
rüngen Dctke 's für erwiesen , ließ aber in Anbetracht des , geringe«
Wertes des gestohlenen Kandels Milde walten und verurteilte Deike
31t neun Monaten Gefängnis.

— Auf Veranlassung des Geheimrats Prof . Dr . Kalle fanden
hier Beratungen statt , wie es möglich fei, den etwa 50 Verwun¬
deten in den hiesigen Lazaretten zu helfen , die nach 2trt ihrer Ver¬
wundung schwerlich jemals in die Lage kommen werden , Ihren
früheren Beruf wieder ergreifen zu können . Lin den Beratungen
beteiligten sich als technische Beiräte Stadtschulrat Dr . Müller und
Dr . Griradze . Durch Umfrage wurde scstgestellt , daß sich 7 Rek¬
toren sowie 88 Lehrer und Lehrerinnen bereit erklärt haben , un¬
entgeltlich ihre praktische Hilfe ' zu leihen . Vor der Hand sollen in
den Lazaretten Kurse eingerichtet werden , die sich in der ersten .Zeit
nur auf Schreiben und Rechnen erstrecken sollen . An Hand der
Erfahrungcn , die man dabei sammelt , sollen dann Vorschtäge für
einen weiteren Linsbau gemacht werden . Es ist beschlossen wor¬
den , daß Generalarzt Dr . Edler Erhebungen anstellen soll, inwie¬
weit man die Fürsorge auch aus die Verwundeten der Lazarette
der umliegenden Orlschasten ausdehnen kann.

Schierstcln . 2tuf die Eingabe hiesiger Interessenten an das
Gouvernement Mainz gegen die Verlegung der Einquar¬
tierung,  worin erwähnt ist, daß die Verlegung bei der hiesigen
Einwohnerschaft sehr nnangcnchm berührt habe und daß man .hier
das Bedürfnis fühle , dem vaterländischen Sinn durch Darbringung
von Opfern für die zu verpflegenden Soldaten Ausdruck zu geben,
hat das Gouvernement dem Bürgermeisteramt unter Rückgabe des
Schriftstückes erwidert , daß es voraussichtlich möglich , fei« ,cherdc,
die Gemeinde Schierstein in einigen Wochen wieder mit Einquar¬
tierung zu bedenken.

Nordcnstadt . Hier wurde der 67jährige Schreincrmeister Karl
Hörner , Kriegsteilnehmer van 1870,71 , zur letzten 'Ruhe bestattet.
Von de» 24 Kriegsteilnehmern sind hier noch 4 am Leben.

Rüdesheim . Das Baugerüst im linken Stromarm, (Äemptcr
Fahrwasser ) zwischen den Pfeilern 10 und 1l beim Brückenbau ist
beseitigt . Für die Schisfahrt besteht kein Hindernis mehr . Der
Wahrschaupoflcn wird cingczogci :.

fc. Aranksvrk . Bei einem Slngebot von 2837 Schweinen — 537
mehr als an  dem vorwöchigcn Haupt markt gingen am gestrigen
Frankfurter Wehmarkt die Schweinepreise bei gedrücktem Handel
für vollslcischige Schweine von 80—150 Kita einen Pfennig , die
unter 80 Kilo um drei Pfennig für das Pfund Schlachtgewicht zu¬
rück. Beim Schluß des Marktes war der Austrieb nicht ausver-
kciuft. Man notierte für elftere Qualitäten 83—85 Pfennig , für
letztere Qualität 80—82 Pfennig für das Pfund Schlachtgewicht.
Weniger infolge der Vermehrung des Ltngebotes , als vielmehr in¬
folge der stockenden Nachfrage ist der Preisrückgang in die ^ Er¬
scheinung getrelen . — Die Preise für Ochsen und Bullen , ebenso die
für Schafe zogen etwas an . — Auf dem gestrigen Markt in Wies¬
baden blieben die Preise für Schweine durchschnittlich 2—3 Pfennige
hinter den ans dem Fraiikfurter Marti gezahlten zurück.

Frankfurt . Rabbinat und Vorstand der israelitischen (lle-
meinde haben den Beschluß gefaßt , in diesem Jahr aus vaterländi¬
schen Gründen dem zu bereitenden rituellen Osterbrok (Mazzen)
Roggcinnehl in dem von dem Gesetz für 1<-Brot vorgeschriebenen
Maße zuzusetzen . Ebenso soll cine möglichste Einschränkung des
Mazzenverbrauchs bewirkt werden.

Frankfurt . Im Alter von 75 Jahren ist noch kurzer Krank¬
heit im Maricnkrankenhaus zu Frankfurt o. M . der in Nassau be¬
kannte Zentnnnsvetcran Anton Heil  gestorben . Er war der
Gründer des Frankfurter Boltsblattes (jetzt Doltszetiung ) und dcr
Gründer des Wiesbadener Bolksölattes (jetzt Rheinische Bolks-
zeitung ).

Limburg . Zur Bekämpfung des Aberglaubens hat das Bi¬
schöfliche Ordinariat in Limburg folgende Anweisung gegeben : „Da
sicherem Vernehmen nach abergläubische Gebete und sogen . Haus-
lmö Schutzbriefe anläßlich des Krieges sowohl in der Heimat als
bei unseren Truppen im Felde vcrbreiiet werden , so ersuchen wir
die Hochwürdige Geistlichkeit , in Predigt , Christenlehre und Reli¬
gionsunterricht unter entsprechender Belehrung diesen sündhafie«
Unfug kräftig zu bekämpfen , die Gläubigen besonders auch vor der
Zusendung gottloser und nnsinnigcr Schriften an unsere Krieger
ab - und zur Vernichtung aller abergläubischen Dinge anzuhalten ."

Ellerlei aus der Umgegend»
— Mainz . Die Butterpreise sind seit einigen Tagen in steleitt

Sinken begriffen . Während in der Weibnacktswoche für Landbuttev
hier noch 1.70— 1.80 Mark und für Süßrahmbutter gar 1.95 Mark
für das Pfund gezählt werden mußre , ist die erstere jetzt aus dem
Markte schon zu 1.40 Mark und die leßiere wieder zu 1.60 Mark zft
haben.

Rackenheim . Im Rheinbeit fand man bei Wnsjerbauarbeite»
einen riesigen Eichstamm van 9 Meter Länge und 1,80 Meter min,



ferrm Suiljmcifct '. Das kommt Hnem Kubikinhalt von nmb 16
Kubikmeter oder 8 Fuhren Holz gleich. Das Aller des Baumriesen
wird auf mehrere hundert Jahre geschäht . Sein Holz ist trotz des
hohen Alters noch sehr gut erhalten . Der Stamm kommt durch die
Stwmbwtbehörde zur öffentlichen Versteigerung.

Hanau . Ein angeblicher Diamantenhändler Eduard R >e« aus
iyamburg hat durch einen Gaunertrick zwei Hanauer Diainanten-
fchleifereibcsitzer um Diamanten im Wert von 13 000 Mark ge¬
prellt.

Bingen . Die Nahe hat durch ihr Hochwasser bereits verschiedene
Schäden verursacht . In Sobernheim erreichte sie seit den letzten
8 Jahren ihren höchsten Wasserftand und gleicht einem reißenden
Strom . Bei Bad Kreuznach ist die unterhalb der Stadt gelegene
Lindenmühle von jeglichem Bex/ehr abgeschnitten , und in Hoch¬
stetten bei Kirn ist durch das Hochwasser der Zugang vom Bahn¬
hof aus vollständig gesperrt , so daß die Reisenden auf Umwegen
ihr Ziel erreichen müssen.

Kreuznach . Der Kreistag beschloß, die 1911 eingesührte Wert¬
zuwachssteuer des Kreises wieder aujzuheben , da die Erhebungs¬
kosten die Einnahmen überschritten.

Kreuznach . Zwei Söhne an einem Tage verloren hat hier dieSamilie Fritz Sturm, Von drei bei der gleichen Kompagnie imelde stehenden Söhnen sind zwei gleichzeitig bei Cernay in Frank¬
reich gefallen . Der eine wurde von einer Granate tödlich verletzt.
Als der andere ihm zu .Hilfe eilen wollte , wurde auch er von einem
feindlichen Geschoß getrofsen und brach über dem Körper des Bru¬
ders zusammen.

vermischter.
Berlin . Der Kaiser hat angeordnct , daß in diesem Jahre sämt¬

liche Hossestlichkeiten wegen der Kriegszeit ausfallen . Aus den
dadurch der Zivilliste erwachsenden Ersparnissen soll der Kriegs-
Wohltätigkeit eine größere Summe zur Verjügung gestellt werden,
insbesondere sollen die Hinterbliebenen - und die Krüppelfürsorgs
bedacht werden.

Koblenz . Der Ingenieur Rudolf Partcrnich aus Darmstadt,
als Unteroffizier ins Heer eingetretcn , ließ sich in Trier Ausweis-
sormulare drucken, wonach er unter Androhung der Gefangen¬
nahme von Geiseln im Austrage des Gouvernements Mainz be¬
rechtigt war , die Gemeindekasjen an sich zu nehmen und eine
Äricgskontribution von 3 Mark für den Kops der Bevölkerung zu
fordern . Er rüstete sich mit einer Leutnantsuntsorm aus und be¬
reiste dann im Auto Belgien , nachdem er sich von einem Etappcn-
kommandanten 2 Mann zur Bedeckung verschafft hatte . Etwa
30 000 Franken waren ihm schon in die Hände gefallen , als er ver¬
haftet wurde . Der Anklagevertreter hatte vor dem Kriegsgericht
acht Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust , Degradation und
Ausstoßung aus dem Heere beantragt wegen Fahnenflucht , räuberi¬
scher Erpressung und Plünderung . Der Gerichtshof vertagte die
Sache , um den Angeklagten auf seinen Geisteszustand untersuchen
zu lassen . — Mehrere sllnfzehnjährige Jungen kamen auf dem
Spaziergang an einen Mast der elektrischen Lichtleitung . Um 30
Pfennig wurde gewettet , wer den Must ersteigen könnte . Es ge¬
lang einem der Jungen , doch stürzte er im selben Augenblicke von
-einem elektrischen Schlag getrofsen herab , und blieb tödlich verletzt
liegen . Die Begleiter sivhen . Ais inan den Unglücklichen fand,
war er tot.

Ein falscher Proviantamts -Assistent , der einen abgefeiiwten
Schwindel mit Backmehl betrieb , wurde von der Kriminalpolizei
hinter Schloß und Riegel gebracht . Der 33 Jahre alte Kaufmann
Karl Esser kam nach Ausbruch des Krieges nach Berlin , ließ sich
hier eine Uniform eines Proviantamts -Assistenten bauen und setzte
nun einen großzügigen und klu g ausgedachten Schwindel ins Werk.
Cr besuchte zunächst Bäckermeister , erzählte ihnen , daß sein Schwa¬
ger im Felde gefallen sei, und daß sich seine Schwester jetzt ge¬
zwungen sehe, die von dem Gefallenen bisher betriebene Bäckerei
aufzulösen . Sie habe ihn beauftragt , den Mehlbestand unter der
Hand zu verkaufen . Die Meister bestellten um so lieber , als sie
Hamit der Witwe eines Berufskollegen zu helfen glaubten . Nack)
Liefen Abschlüssen begab sich Esser zu Mehlarohhändlern und kaufte
hier angeblich für das Proviantamt ein . Seine Uniform und sein
gewandtes sicheres Auftreten verschafften ihm überall ohne wei¬
teres Glauben . Das bestellte Mehl sollte nach der Erklärung des
Käufers von einem Prtoarfuhrmann abgeholt werden . Von den
Mehlgrcßhändlern ging Esser zu Fuhrherren und nahm Wagen
zur Abfuhr an . Diese teirete er denn zu den Bäckermeistern , die
den vereinbarten Kaufpreis ahnungslos erlegten . Erst wenn die
Mehlhandlungen mit dein Proviantamt abrechnen wollten , kam
der Ähwindel an den Tag . Die Ermittelungen der Kriminalpolizei
führten jetzt endlich zum 'Ziel . Sie entlarvte den „Proviantamts-
Assistenten ^ und nahm ihn fest. Wahrscheinlich sind noch mehr
Geschäftsleute geschädigt worden , als die Polizei bisher weiß.

Liebesgabe und Eifersucht . Man schreibt der F . Z . aus Naum¬
burg : Die Tochter einer hiesigen Familie sandte kürzlich als Lie¬
besgabe einen selbstgeseriigten Schal und Zigarren ins Feld und
fügte ihrer Sendung ei» Kärtchen bei , auf dem sie den unbekann¬
ten Empfänger bat , er möge doch mal miiteilen , ob ihm die Sachen
Freude gemacht hätten . Sie hatte einen ungcahntcii Erfolg , denn
jetzt lief folgender Brief ein : „Geehrtes Fräulein ! Soeben erhielt
ich in einem Brief die Karre an meinen Gatten , die sie ihm ins
Feld geschickt haben . Freut mich sehr ,daß Sie der Krieger draußen
gedenken , aber ich möchle Ihnen doch Klarheit schaffen : wenden
Sie sich mit Ihren Liebesgaben an ledige Herren und lassen Sie
verheiratete Männer damit verschont . Jäger Franz M . ist ver¬
heiratet und Aater zweier Kinder . Bis jetzt steht es immer noch
in meinen Kräften , selbst meinen Gatten zu versehen , und zwar
.in jeder Beziehung , und ihn zufrieden zu stellen . Also bitte unter¬
lassen Sie es , meinen Gatten jemals wieder zu belästigen . Er hat
genug an mir . Frau M ." — Das energische Schreiben rief in der
Naumburger Familie zunächst Staunen hervor , dann aber stür¬
mische Heiterkeit ; denn die Absenderin des Liebesgabenpakets und
des Kärtchens ist eine junge Dame von erst elf Jahren.

Ein Opfer der übertriebenen Kriegsfurcht wurde eine Familie
in dem Töi -fchcn Graß bei Aibling . Ein Sch ul,machcnn elfter
fürchtete bei Kriegsausbruch für sein Varvermögen in Höhe von
3700 Mark und versteckte es in eine Altarnische der Dorfkirche . Vor
einigen Tagen starb der Meister . Zum Glück fand man jetzt einen
Zettel in der Hinterlassenschaft , worin das merkwürdige Versteck
angegeben war . Als man jedoch den Schatz heben wollte , fand
man nur noch 200 Mark vor . Alles übrige hatte sich ein unbe¬
kannter „Schatzgräber " vorher angeeignet.

Der Ererzkerplah . In der Köln . Ztg . heißt es in einer Plau¬
derei : In der Zeit vor dem Kriege konnte ich mich gor nicht mit
ihm befreunden . Er diente schon lange nicht mehr als Exerzier¬
platz , ober er hatte doch den öden Charakter eines sollt,en behalten,
wenn er auch zum städtischen Spielplatz avanciert war . Zu den
Tagesstunden , an denen ich daran vorüberzugehcn gezwungen war,
spielten dort meist weder Kinder noch Erwachsene ; der Platz lag
da , als sei er bei der Schöpfungsgeschichte vergessen morden und
zeige noch den Urzustand der Erde , da sie wüst und leer war.
Immer wieder kamen mir Schillers Verse „Da pranget kein Früh¬
ling , da grünet kein Reis " bei diesem Anblick ins Gedächtnis , und
der Ausdruck „trosllos " schien mir eigens für diesen Fleck Erde ge¬
prägt . Seit dem Beginn des Krieges ist das anders geworden , ganz
anders . Zunächst gab es jetzt hier immer etwas zu sehen . In den
ersten Mobilmachungstagen war es fast , als würde hier ein Volks¬
fest - abgehalten . Da wurden Truppen eingekleidet , die sich dann
bei dem herrlichen Sommerwetter in das spärliche Gras lagerten,
das den Platz umsäumt , und zwischen denen Frauen und Mädchen
umhergingen ', die aus Körben , Eimern und Flaschen Speisen und
Getränte verteilten . Das Volk aus der Stadt strömte in Scharen
herzu , um die noch ungewohnten feldgrauen Uniformen und die
Ausrüstungsstücke zu besehen , Verwandte und Freunde kamen , um
voir den Ausrückenden Abschied zu nehmen ; aber es kam keine
traurige Stimmung auf ; selbst die Frauen verhielten in der Oes-
fenilichteit tapfer ihre Tränen , eine sieghafte Zuversicht brauste in
den Weisen alter und neuer Soldatenlieder immer und immer
piieper über den Platz , wenn ein Zug abmarschierle . Später buckelte

sich wochenlang ein riesiges gelbes Zer« aus dem Platz ', das Hun¬
derten von Pferden Stallung bot . Geschütze, Munitionskarren,
Bogagcwagen wurde » alltäglich in langen Reihen aufgefahrcn , um
während der Nacht zu verschwinden und am nächsten Tage wieder
durch neue ersetzt zu werden , die auch nicht über Nacht hier stehen
blieben . Eines Morgens waren aber nicht nur die Wagenkolonnen,
sondern auch das Zelt verschwunden , und von da an diente der
Platz wieder seinem ursprünglichen Zweck : der Truppenausbildung.
Allerdings war das Bild , das er bot , doch nicht mehr das gleiche,
dessen ich mich aus der Zeit erinnerle , als mich vor Jahren hier
der Schulweg oorübcrsührte und ich manche Viertelstunde damit
vertrödelte , den Exerzitien zuzuschauen . Zunächst waren diese selbst
anderer Art , man sah nirgend mehr mit kunstvoller Steifheit die
Mannschaften langsamen Schritt üben , ebensowenig das „Rumpf
vorwärts beugt " und andere für den Zuschauer jedenfalls possier¬
lichere Uebungen als für den Ausführenden . Dafür lernten diese
Leute sehr bald mit dem Gewehr hantieren , übten fleißig das Zie¬
len , das Hinlegen und das „Sprung auf , marschmarsch !" Was
aber das deutsche Auge noch seltsamer anmutete , war , daß die
Rekruten in den ersten Tagen zwar bereits mit dem Gewehr , aber
sonst vielfach in Zivilkleidung exerzierten . Kaum Laß jeder ein
militärisches Abzeichen , etwa in Gestalt eines „Krätzchens ", trug.
Allmählich erst wurden sie mit den einzelnen Montierungsstückcn
versehen , und auch -dann ließ die Einheitlichkeit noch zu wünschen
übrig . Reben den) alten blauen Uniformrock sah man die feld¬
grauen , und die Mäntel erst zeigten weder nn Schnitt noch in Stofs
und Farbe die sonst bei unserm Militär gewohnte Ueberemstim-
mung . Im übrigen unterschied sich, was Sirammheft und körper¬
liche Tüchtigkeit angcht , die Truppe bald nicht mebr von dem
Bilde , das wir van unserm Militär gewohnt sind. Auch läßt sich
von Tag zu Tag verfolgen , wie »n der Uniformierung das Feidgrnu
mehr und mehr die Oberhand gewinnt . Freilich , noch ebe die ganze
Kompagnie feldmarschmäßig eingekleidet ist, ist lie eines Tages
vom Exerzierplatz verschwunden , und an ihrer Stelle krscheinen
wieder Rekruten in Zivil , die nur deshalb eine Dienstmütze ous-
zuhaben scheinen, damit sie daran den strammen milckärischen Gruß
einüben können . Aber an Stattlichkeit und Kräftigkeit stehen sie
den Bongen nicht nach , es sind immer noch wieder recht brauch¬
bare Leute , stramme Iungens , von denen man nicht begreift , wes¬
halb sie vorher vom Militärdienst befreit waren . Seit Monaten
beobachtete ich mit wachsender Genugtuung dieses stets sich er¬
neuernde Schauspiel , und habe mich dadurch -mit dem Exerzierplatz
vollkommen ausgcsöhnt . Kein grünendes Feld ist mir jetzt so
hoffnungsverheißend erschienen wie diese kahle , festgestampfte
Flüche , und ich begreife nicht , wie ich sie jemals habe als trostlos
bezeichnen können . Wenn ich jetzt lese, wie Lord Kitchener seine
ganze Hoffnung darauf setzt, daß uns Deutschen allmählich der
Atem ausgehen müßte , so finde ich nirgend einen bessern Trost , als
in dem Gedanken an meinen Exerzierplatz.

Eine Ansprache des Kaisers.
Einem Feldopstbriefe aus Dauai entnimmt die „Deutsche

Tageszeitung " die nachstehenden Mitteilungen : Gestern (das ist am
zweiten Feiertag ) warifür uns ein denkwürdiger Moment . Der
Kaiser war hier und ließ in den Parts und Straßen das Korps
vorüberziehen . Vor den Fahnen entblößte er das Haupt . Die
eine war nur noch ein Stock . Dann ging er mitten in den ziemlllh
schmalen Straßen mit seinen Herren und dem Prinzen Eitel Fritz
weiter , drei Schritte an mir vorüber . Ei , wie da die Hände an die
Helme flogen ! — Hurra ! brauste es aus den Soldatenkehlen . Und
das in einer ftanzösischen Stadt , die die Franzosen zu Weihnachten
wieder zu besitzen hofften ! An sein . . . Regiment hielt der Kaiser
später eine Ansprache , in der er betonte , daß wir einem tapferen
Gegner gegenüberständen , daß aber der Krieg nicht früher avfhören
werde , als bis die Gegner erledigt seien und wir den Frieden dik¬
tieren könnte » .

Essen und Krupp im „Daily 7Ncül" -Lichf.
Ein Sonderberichterstatter der „Daily Mail " , der mehrere Tage

in Essen (er nennt es das Hauptquartier Krupps ) und in anderen
Orten des rheinisch -westfälische » Industriebezirks weilte , berichtet,
daß in Essen , Düsseldorf , Mülheim , Dortmund , Bochum und Duis¬
burg von Arbeitslosigkeit wenig zu sehen sei. Im Gegenteil wäre
dort alles voller Leben und es herrsche eine Tätigkeit wie nie zu¬
vor . Alles sei mit Regierungsaufträgen beschäftigt . Krupp arbeite
Tag und Nacht , Sonntags und an Feiertagen , und die Herstellung
von Geschützen und Geschossen sei die größte seit Gründung der
Fabrik.

„Hier ist die Stadt , wo wir das Material anfertigen , mit dem
wir die ganze Welt in Stücke sprengen können ", so sagte mir stolz
ein Essener Bürger , mein Gefährte aus einem Abendspaziergang
um die Kruppschen Werke . Ich war nüt dein Abendzuge angckom-
mcn und machte vor dem Schlafengehen noch einen Rundgang . Ich
war erstaunt , wirtlich . Denn der Eindruck der Kruppschen Werke
bei Nacht ist etwas wunderbar Großartiges . Ick, meine den äußern
Eindruck , denn an eine innere Besichtigung der Fabrik , schon schwer
genug in Friede,iszeiten , ist in Kriegszeiten überhaupt nicht zu
denken . Essen war neu für mich. Es hat sich init Riesenschritten
in eine große Stadt von 500 000 Einwohnern umgewandelt und
ein Fremder kennt sich dort nicht aus . Und doch war es die leichteste
Sache der Welt , Krupp zu finden . Man brauchte seine Schritte nur
einein geisterhaften Panorama am Himmelsgewölbe zuzuwenden,
einer Glut in der Ferne , so wie das Licht einer hellerleuchteten
Stadt die Dunkelheit durchbricht , wenn ein Zug sich ihr plötzlich
nähert . Wenn man näher kommt , bemerken es nicht allein die
Augen , sondern auch das Gehör erzählt einem , daß Deutschlands
größter Waffenplatz nnt ungewohntem Leben gefüllt ist. Das
Krachen und Rasseln von mächtigen Dampfhämmern und riesen¬
haften Ambossen , die Feuersäulen aus den keuchenden Hochöfen,
das Rollen der Eisenbahnen , die Rohmaterial hinein - und fertige
Waren hinausschaffen , Schornsteine von schwindelnder Höhe , ge¬
waltige Rauchsäulen ausblasend , alles scheint einen aus denr fried¬
lichen Ruhrtal in das Reich der Vulkane und Thors verhetzen zu
wollen . Die ganze Luft atmet Eisen und Kraft . Man kommt sich
vor , als befinde man sich mitten in einein Artilleriekanipf .. Man
ist sich keinen Augenblick im Zweifel , daß diese unzähligen Hände,
die dort hinter den sorgsam bewachten Mauern tätig sind, eben¬
solche Lebensfaktoren für den Krieg sind wie die fünf Millionen
Männer in der Fcucrlime.

Essen bei Nacht erfüllt einen mit dem Gedanken der uner¬
schöpflichen Hilfsmittel des Kaisers zur Kriegsführung . Doch will
ich damit nicht sagen , daß seine Hilfsmittel tatsächlich unerschöpf¬
lich sind . Ich will nur ausdrücken , daß diese lodernden Flammen
und dieses -Keuchen einen auf solche Gedanken bringt . „Denn man
muß sick Sheffield und Ncwcastle -on -Tyne und Narrow in Furneß
zusammen vereinigt denken , uin sich Essen lebendig vorzustellen in
diesen 42 Zentimeter -Zeiten.

Das Kaiserreich hat seine Soldaten , Essen hat seine Panzer¬
platten , seine Torpedos , seine Geschosse, feine Geschütze. Und diese
vereint , müssen siegen . Das ist der Geist der Kruppstadt . Sie
wissen in Essen, daß die englischen Flieger , die die Zeppelinhalle in
Düsseldorf zerstörten (da ist der Herr Sonderberichterstatter be¬
kanntlich im Irrtum ), sich auch noch einem Besuch der Kruppschen
Werke sehnen . Aber sie regen sich nicht darüber auf . Sie zeigen
auf die Soldaten , die jeden Zugang zu den Werken bemachen , und
sagen , daß Abwehrgeschütze , die besten , die Krupp anfertigen kann,
die besten der Welt , bereit sind, um jeden Luftangriff auf dieses
Werk nbzuschlagen , das mehr als alles andere der Lebensnerv des
Baterlandes ist. „Das Können Krupps ist unbegrenzt " . Das ist
eine beliebte Redensart in Essen . „Aber Kupfer " fragst du dann.
„Sie haben riesige Lager zur Verfügung und brauchen für die
Zukrinst nichts zu fürchten . Der Name Krupp bedeutet in Essen
Allmacht , und Andeutungen , daß Mangel an Rohstoffen die großen
Werke einst lohmlegen können , werden bei den Essenern mit einem
ungläubigen Lächeln ausgenommen.

Bunter Allerlei.
Koblenz . Zu 1l Jahren 1 Monat Zuchthaus verurteilte we¬

gen Verbrechens gegen das Gesetz über den Belagerungszustand
dos Kriegsgericht den Steinhauer Schmitz aus Mayen . Er war
vom Feldhüter beini Wildern betroffen worden und hotte auf ihn
geschossen. Ein Schisser erhielt wegen unerlaubten Waffentragens
und Widerstands gegen einen Polizeibeamten 10 Jahre 3 Monate
Zuchthaus , ein Kaufmann , der Munition an einen Schüler ver¬
kaufte , 4 Wock)en Gefängnis.

Hunderttausend Mark zur Erholung bedürftiger Krieger hat
der Geh . Kommerzienrat Dr . h. c. Karl Haas in Mannheim dem
Verein „Genesungsfürforge " (Großh . Frirdrich -Jubiläumsspendc)
gestiftet.

Fünf badische Geistliche sind bisher vor dem Feinde gefallen.
Saarbrücken . Zur Ausgleichung des Etats ist eine Steuerer-

Höhung notwendig geworden , die für die Stadtteile St . Johann -—
Malstatt -Burbach 70 Prozent (von 180 auf 250 Prozent ) und für
Alt -Saarbrücken ebenfalls 70 Prozent (von 230 auf 300 Prozent
der Staatseinkommensteuer ) beträgt.

Mit einer originellen Geburtsanzeige zeigte in Helenabnmn
ein Familienvater seinen Mitbürgern die Geburt seines 16. Sprüß-
lings an . Er schloß die hochersreuliche Nachricht mit den zeitge¬
mäßen Worten : „Lieb ' Vaterland , magst ruhig sein ."

Ein falscher Feldwebclleuknmtt wurde von der Berliner Kri¬
minalpolizei entlarvt und festgenommen . Er entpuppte sich als ein
Muslctier , der als magenkrank nach Hause geschickt worden war
und sich jetzt als Schwindler heruintrieb . Seine nagelneue Uni¬
form mit Mantel , Degen usw . hat er sich wahrscheinlich auch er¬
schwindelt.

Cottbus . Der Brand in den Fabrikanlagen der Wollspinnerei
Wilhelm Müller breitete sich sehr rasch über die ganzen Fabrik - '
geväude aus . Infolge der Zerstörung der maschinellen Anlagen sind
auf Wochen über 200 Arbeiter brotlos . Der Schaden dürfte 300 000
Mark erheblich überstcgien . Bcrniutlich ist der Brand durch Unvor¬
sichtigkeit entstanden.

Hamburg . Der Dichter Richard Dehmcl , der als kriegsfrei - L
williger MuskcUer ins Feld zog und nach Berleihung des Eisernen --
Kreuzes zuni Bizefeidwebel befördert wurde , ist jetzt zum Leutnant :
ernannt worden.

Ralingen . Dem Schmiedemeister Leineweber von hier flog
auf dem Gute Gräfgenstcin bei Eggerscheidt , wo er eine Instand¬
setzung vornahm , ein Eisenstück mit solcher Wucht an den Kopf , daß
der Tod sofort eintrat.

Men . Im Rückvergütungsbureau der Donaudampfschisfahrts-
Gesellschaft wurden vom Obcroffizial Wilhelm Grüner verübte
Unterschlagungen in Höhe von 200 000 Kronen aufgedeckt . Grüner .
wurde verhaftet.

neueste IRacbricbteu.
BcvefAeti&icil

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern . ;
(Privattelegramme .)

Berlin.  Zur Veröffentlichung deutschen Beweismaterials
über die sranzösische Soldateska wird dem „Berliner Lokal -Anz ."
aus Genf telegraphiert : Die kräftige Abwehr der deutschen Heeres - ,4
leitung hatte das Ministerium Viviani erwartet , aber die in der
Berliner Erwiderung enthaltene Fülle überzeugend dargesteltter
Tatsachen berührte in Paris sehr peinlich . Besonders unangenehm
berührte , daß einige der vom Kriegsminister Millerand streng ge¬
heimgehaltenen Delikte französischer Abteilungen , wie die Plün - I
derung ostsranzösischer Schlösser und die eine zeitlang von mehreren
Führern gebilligte Gejangenenverstümmelung in solcher Genauig - :
feit der Einzelheiten in Berlin bekannt seien . Zudem weih die
Pariser Regierung , daß die Deutschen nicht flunkern , wenn sie von
beweiskräftigen Zeugnissen sprechen und jeder unbefangenen inter¬
nationalen Untersuchung bei Gelegenheit gewiß ihr Material vor¬
legen können.

Berlin.  Ueber Amsterdam wird verschiedenen Blättern aus
Paris gemeldet : Das ganze Interesse konzentriert sich auf die
ExpediUon der deutschen Flieger an die französische Nordküste.
Wegen der Angst , daß die Deutschen ihre Lustangrijse auch auf
Paris wiederholen werden , sind neuerdings mächtige Scheinwerfer
auf den Höhen von Montmorency , St . Cloud und Belleoille ange¬
bracht worden.

Berlin.  Nach den ungeheuren Verlusten an Offizieren,
welche die Engländer in Flandern erlitten haben , erwartet laut
„Berl . Tagebl ." die „Times ", daß die neuen Offiziere , die an die
Front gehen , hinreichend ausgebildet seien , um sich selbst uud die
Truppen mehr zu schonen . Eine neue Offensive sei wegen des
Mangels tüchtiger Offeziere weit bedenklicher als für die Deutschen.

Berlin.  Zu dein russischen Rückzuge aus den Karpathen
wird der „Deutschen Tageszeitung " gemeldet : Der Einfall der
Russen in die Komitate Sznros und Zemplin hat für sie mit einein
Mißerfolg geendet . Im Zempliner Komitat befindet sich kein
russischer Soldat mehr und im Szaroser Komitat stehen nur mehr
nördlich noch ganz schwache vereinzelte russische Sreitkräste.

Bekanntmachung.
Der verehrlichen Kundschaft teilen wir mit , daß

mit dem 16 . Januar ab laut Bundesratsbeschluß
jegliche Nachtarbeit verboten ist. Infolgedessen
findet das Rustragen frischer Backwaren zum ersten
Male Freitag , den 15 . Januar , nachmittags , statt.
Sonntags füllt selbstverständlich dieses Kustragen fort.

Der ernsten Zeit eingedenk zu sein und Rück»
sicht zu nehmen bitten

Die Hochheimer
Bäckermeister.

Wir« r« Mes
USB INmikiM

wenden sofort fachmännisch ans-
gekübrt
N »kol . Gutjabr , Hintergoüe.

Emvkeble meine nur selb » '
verfertigten Rürttenwaren.

Gebrauchte « chtrmr stets
tu haben.
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